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fest, da{ß die Lehre Gilberts nicht 1n einem Disziplifiarverfahren verurteilt wurde,
da: vielmehr Pp. Eugen E zunächst 1LLUT die Annahme des ersten Satzes des VO  -
Bernhard V Clairvaux vorgelegten Glaubensbekenntnisses verlangt habe un da{ß
schliefßlich Gıilbert dieses 5Symbol 1n seiner Ganzheit N die einzelnen Satze)
unterschrieben habe Die Zeichnung der „Persönlichkeit Gilberts ım ıchte der Quel-
len  CC 9—1 hätte wohl Klarheit un Farbe och gewonnen, WECNN der Ver-
fasser jer auch das sachliche Problem der Dıalektik 1n der Theologie, W 1€ sich
1m Jahrhundert 1n der Auseinandersetzung der Theologie des Weltklerus
gegenüber der hergebrachten mönchischen Theologie ze1gte;, in se1ne Betrachtung mMi1t
einbezogen hätte. (Für die mönchische Theologie se1 auf J. Leclercg, 1 ’amour des
ettres le desır de Dieu, Parıs 1957/ verwiesen.)

Bonn Auer

Jean-B. AA  Van Damme ( C Autour des orıgınes Cistercıen-
5 (Sonderdruck Aaus Collectanea OCR 1958/59, 37 156);

Documenta PpPrOoO Cistercı NS 18 Ordinis historiae JUuris
studı10 collecta Joann.-B. Va INn IN e OCK; Westmalle 195 28
Der Zıisterzienserorden un: der AaUus ıhm hervorgegangene Trappistenorden haben

se1t einiger Zeit 1n der wissenschaftlichen Welt uUun: darüber hinaus zrofßes Interesse
gefunden, das 1n mehreren Neuerscheinungen ZU Ausdruck gekommen ISt Um NUur

einıge HCHHGH: Th Lekai,; The white Monks (Spring Bank/USA 1953); "Ch. rol-
Jeau, L’ordre de 1teaux (Parıs Schmitz, Geschichte des Benediktiner-
ordens 111 (Einsiedeln Spiritualite de 1teAaux (Parıs Lekai-Schneider,
Geschichte un! Wirken der weilen Mönche (Köln Neben diesen Gesamtdar-
stellungen hat sıch die Forschung mit den Anfängen dieser Mönchsgemeinschaft befaßt,
ber die sıch verschiedene Ansi  ten und Urteile eingebürgert hatten. Schon 1932
gab Hümpfer SOC das Manuskript eines Auszuges Aaus dem Exordium Parvyum
un: Aaus der Carta Carıtatıs heraus, hne ber auf die Bedeutung dieses Dokumentes
hinzuweisen und die traditionellen Ansichten überprüfen (Exordium Cıisterci1 CUu:
umma Cartae Carıtatis, Väac Den Wert der von Hümpfer vorgelegten Ur-
kunde erkannte Mahn; ftand darin ein1ge Partien aus der ersten Fassung die-
SCS Ordensstatuts (L’ordre Cistercıen SO  w} ZSOUVEITNCEMECNT, Parıs 1942 VeEI-
öffentlichte urk einNne in Laibach aufgefundene Handschrift Aaus dem Jahre 1150,
1n der das erstmals gesammelte Mater1a]l ber die Anfänge und die Statuten des
Ordens entdeckte (Prvotna Chartae Carıtatis, Laibach 1942; 1ine Übersetzung davon
1n den Analecta SOC 1945, Diese Dokumente weichen VO:  - den bisherigenUrkunden Aaus der zweıten Hälfte des ahrhunderts in mehreren Punkten bedeu-
tend ab. Einen weıteren Fortschritt rachten die Arbeiten Lecleras OSB, der in
Trient auf eın Exzerpt Aaus diesem Ordensstatut stiefß (Une ancıenne redaction des
Coutumes Cistercıennes, 1n Rev. Hıst. cel 11952] 172—176). Miırt dem bis da-
hin bekanntgewordenen Quellenmaterial hat sich ausführlich M. J. A. Lefevre be-
schäftigt (Coll. Ord. Cist. Ref |1954| 5. 5—29, 77—104, 15/—182, 241—266;
[1955] . 65—97, 265—271; Anal. Praem. 3() 11954] 12—19; Le MoyenÄge E955; 9—1 un 329—361; Rev benediet. 1955, 20—109; nal Bolland.

[1956] 50—83; Rev. Hiıst. Eccl 51 11956| 5—41)
Auf Grund dieser Funde und Untersuchungen hat sıch die trüher schon vertretene

Meinung bestätigt, dafß das Ordensstatut der Zisterzienser, das für die Geschichte
des Ordenswesens bahnbrechend geworden 1St, noch 1m Jahrhundert der Grün-
dung ıne Entwicklung durchgemacht hat S0 unterscheidet ia  ; heute: Carta Carı-
tatıs VE GC) origınale; CUT-prior; Summa-CC: Stellen aus einem Gesetzbuch, das
neben historischen Notizen lıturgische und monastische Bestımmungen enthält;
posterio0r auf die INan bis den Funden allgemein zurückgegriffen

atte; Exordium Magnum: eine legendäre Darstellung über die Tätigkeit des Ordens
Aaus den ersten Jahrzehnten; Exordium Parvyum (= FX Pary): der alteste Bericht
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über die Anfänge des Ordens:;: Exordium Cistercii (= Ex. CE1SE uch Summä Exor-
d11) hıstorische Angaben ZUF Summa Carıtatis.

Die ul Forschungsergebnisse über die Ursprünge des Ordens hat der T’rap-
pistenpater Jean-B Van Damme eingehend überprüft und 1St folgenden Fest-
stellungen gekommen: Die CCO-originale STLAaMMTL Aaus dem Jahre 1113 un 1St voll-
ständig erhalten 1M 1. Kapıtel der CC-prior, die (letztere) ine Erweiterung und
teılweise Veränderung der ursprünglichen Fassung darstellt und 1n der eıit VO:  -
1113 bis 1119 entstanden 1St. Die Summa-CC, die nhaltlıch nıcht VO:  $ der CC-prior
abweicht un: als eıne reın persönliche Redaktion anzusehen ist;, MU: 1n das Jahr
2 der 1124 datiert werden. Das Ex. Parv. behält seinen bisherigen Wert und
bleibt nach WIe VOT der beste un gesichertste Bericht über die Ursprünge des Ordens.
T rotz mancher Versuche, dem Benediktinerabt Robert VOIN Molesme die Gründung
VO! 1teaux abzusprechen, bleibt bestehen, da{fß 1ese Niederlassung 1Ns Leben
gerufen hat, nachdem ihm die Erlaubnis A VO: Päpstlichen Legaten Hugo VON

Lyon erteilt worden W ar. Das Retformkloster VO!  n 1teAux und der daraus erwach-
SCIle Zisterzienserorden, in dem das Ideal des Cönobitentums 1N€ NECUE Form vefun-
den hag‚ ze1gt zugleich die Weiıte und Entfaltungsmöglichkeit, die der Benediktiner-
rege] CISC  s 1St. Das’ ganz 1 Geiste dieser Regel abgefaßte Ex. Parv. 1St wesentliıch
eın Werk des 3. Abtes Stephan Harding un erhielt seine endgültige Fassung AI
Z Dezentber 1119 nach vorheriger Rücksprache mi1ıt den Anfang desselben Jah-
Tes Z.U: ersten Generalkapitel 1teaux versammelten Abten und Kapiıtelsmitglie-
ern. Eın eıgenes Heft „Documenta“ bringt die Texte des x Parxy: der CIr
Sua2 approbatione, das Ex Cist:; die Summa-CC und die Capıtula der Ordensregel.

Van Damme hat zweiıtellos das Verdienst, die Berichte über die Anfänge des
Ordens un damit ber die Grundlagen dieser Neugründung einer sorgfältigen Be-
arbeitung und Kritıik uUuNterzogen haben Seine Ergebnisse dürfen nach dem heuti-
Cn Stand als gesichert angesehen werden. Schon oft 1St VO Profan- und Kirchen-
historikern bedauert worden, dafß gerade über die Anfänge mancher alten Orden
vıel wen1g bekannt 1STt und dafß diese incognita dringend weıterer Erhellung
bedart. Es ware wünschen, da{ß auch VO andern un für andere Orden Ühnliıche
Untersuchungen MIt derselben Gründlichkeit, Sachkenntnis und hoftentlich uch mit
demselben Erfolg durchgeführt werden.

GierathsW71berberg/ßonn
Raoul Manselli:i: La „Lectura‘supef Apoc;ilipsifn“ di Pıetro

di G1iovannı Olıiva. Ricerche sull’eschatologismo medioevale Istituto
StOr1Cco italıano per ı1 medio CVO, Studiji storıcı tasc 17—21). Rom 1955 e  ,
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Infolge eines bedauerlichen Versehens kann die wichtige Arbeit von Manselli TST

Jetzt angezeıgt werden. Obwohl 111a  w} sıch MmMit Olıvi eingehend beschäftigt hat, sind
se1ine Werke noch Z grofßen 'e1] ungedruckt. Für sein etztes und reifstes Wer
die soß. Postille ZUr Apokalypse, bereitet die kritische Edition VOTr, die allem ach
demnächst erscheinen dürfte In dem vorliegenden Hefte der rasch voranschreitenden
Serie der ‚Studi storıcı“ haben -  WIr eine treffliche Einführung; die Abschnitte Z

Geschichtsdeutung VOr Olıvi bieten eiNe Zute Zusammenfassung und doch auf weıte
Strecken hin neuartıge Darstellung, die neben die ZUE Zeıt äufiger ‚werdenden
ahnlichen Untersuchungen trıtt un erhebliche Lücken ausfIullt Mırt diesem Hinvweıis
auf den ersten eı] des Buches wollen WIr u1ls begnügen. Denn VO: besonderem

Interesse 1St der Zzweıte Teıl des Werkes, der sich miıt der Person des provenzalischen
Spiritualen und seinen Schriften befaßt. Kapiıtel untersucht kritisch die Forschung
der etzten Jahrzehnte, 1mM besonderen dle Deutungen VO:  am} Benz und Ko  9 ann die
Kommentare ZUrFr hl Schrift un ihren eschatologischen Gehalt. In der Erklärung des
Trostbriefes von Olıvi an dıe ın thälonign gefängenen Anjou-l"rin2eg schwächt er


